Wir haben uns ja daran gewohnt, dass Dusseldorf seit alters her den Beinamen ,die Kunst-
und Gartenstadt” tragt. Dafur, dass unser schones Stadtchen zur Kunstmetropole wurde, war
naturlich die wunderbare Anna Maria Luisa de’ Medici zustandig, die zweite Gattin des
verehrten Jan Wellem. Die Ehre, aus Dusseldorf eine Gartenstadt gemacht zu haben, gebuhrt
aber dem grolRen Gartner Maximilian Friedrich Weyhe.

Google-Map: der ofgarten

Der entstammt einer wahren Garnterdynastie, die mit seinem Tod noch lange nicht zu Ende
war. Wobei man sich unter einem Gartner zu jener Zeit niemanden vorstellen darf, der mit
Schurze, Schere und Spaten personlich an der Pflanzenwelt hantiert, sondern einen Gestalter;
heute wurde man vermutlich sagen: einen Gartenarchitekten oder einen Garten- und
Landschaftsplaner. Die Vorstellung, offentliche Parkanlagen fur die Burger einer Stadt
herzurichten, war zu Beginn des 19. Jahrhunderts, als die Karriere des Max Weyhe begann,
ganz frisch und modern. Zuvor gehorten gestaltete Garten immer zu den Schldssern der
Fursten.


https://the-duesseldorfer.de/die-10-wichtigsten-duesseldorferinnen-aller-zeiten/
https://de.wikipedia.org/wiki/Maximilian_Friedrich_Weyhe
https://the-duesseldorfer.de/wp-content/uploads/2020/07/hofgarten.jpg

Die Planung fir die Griinanlagen und Parks von 1809 (via Wikimedia)

Erst in der zweiten Halfte des 18. Jahrhunderts entstanden, vor allem in England und
Frankreich, sogenannte ,Volksgarten®, also Grunflachen fur Jedermann. Aber es war erst der
legendare Landschaftsklnstler First Plckler, der die Vorstellungen von gestalteten
Landschaften, die von den britischen Inseln kamen, auch auf dem Kontinent umsetzte.
Revolutionar aber die Tatsache, dass er seine Parks furs Volk 6ffnete. Wahrend aber die
franzosische Gartenkunst auf Geometrie setzte, ahmten Puckler und seine Nachfolger
existierende Landschaften nach, wobei sie diese idealisierten. Diese Art der Parkgestaltung
wirkte das gesamte 19. Jahrhundert Uber in ganz Europa und Nordamerika.


https://the-duesseldorfer.de/wp-content/uploads/2020/07/Düsseldorf_und_seine_Umgebungen_1809-scaled.jpg
https://de.wikipedia.org/wiki/Hermann_von_P%C3%BCckler-Muskau
https://de.wikipedia.org/wiki/Park

Maximilian Friedrich Weyhe auf
einer zeitgendssischen Lithografie
(via Wikimedia)

Einer der fleiBigsten und erfolgreichsten Vertreter dieser Kunst war eben Max Weyhe, der
1804 in Dusseldorf Hofgartner war und auf optimale Voraussetzungen flr seine Visionen
stielB. Denn das GroBherzogtum Berg, dessen Hauptstadt der Ort war, gehorte den Franzosen
unter Napoleon. Und der erliels 1811 ein Dekret, dass jedes Jahr 100.000 Franc in die
Verschonerung und Entwicklung der Stadt investiert werden sollten und dass die Stadt
Eigentimer aller Grundstlcke im Bereich der ehemaligen Festungsanlagen wurde. Weyhe,
der bis dahin nur fur das Stuck Hofgarten zustandig war, dass zum Schloss Jagerhof gehorte,
schlug vor, einen Ring aus Parkanlagen um die heutige Altstadt und die brandneue Carlstadt
zu legen. Und zwar auf den stadtischen Grundstucken der ehemaligen Bastionen unter
Einbeziehung der zugehdrigen Grabenanlagen.


https://the-duesseldorfer.de/wp-content/uploads/2020/07/weyhe.jpg
http://www.rheinische-geschichte.lvr.de/Persoenlichkeiten/maximilian-friedrich-weyhe-/DE-2086/lido/57c92e6cf3e221.05497394
https://de.wikipedia.org/wiki/Geschichte_der_Stadt_D%C3%BCsseldorf#Zeitperiode_Gro%C3%9Fherzogtum_Berg

Die beruhmte goldene Briicke im Hofgarten an der Landskrone (eigenes Foto)

Die Realisierung dieses Vorhabens zog sich alles in allem Uber mehr als vierzig Jahre hin und
konnte zum Gluck fortgesetzt werden, nachdem 1813 Dusseldorf von den PreufRen
ubernommen wurde. Der erste groRe Wurf des Parkgestalters, der fur das Projekt
hochstpersonlich mehr als eintausend Zeichnungen und Plane anfertigte, war die Gegend
zwischen dem Gebiet nordlich von Stadtschloss und St. Lambertus sowie der spater
Konigsallee genannten StralRe, die er in die Planung mit einbezog. Noch heute sind Struktur
und viele Details, die Weyhe erdacht hatte, bestens zu erkennen, zum Beispiel an der
Landskrone (K6-Bogen). Dabei handelt es sich nicht um ein stehendes Gewasser, denn der
Weiher wird durch die nordliche Dussel gespeist und versorgt auch den von Weyhe erstellten
Ko-Graben.


https://the-duesseldorfer.de/wp-content/uploads/2020/07/goldenebruecke.jpg
https://de.wikipedia.org/wiki/Geschichte_der_Stadt_D%C3%BCsseldorf#Zeitperiode_der_Preu%C3%9Fen
https://de.wikipedia.org/wiki/Geschichte_der_Stadt_D%C3%BCsseldorf#Zeitperiode_der_Preu%C3%9Fen
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Kaiserteich und Schwanenspiegel aus der Luft (Foto: Walter Koc i Wikimedia; siehe B
unten)

ildnachweise

Auch der Kaiserteich, der Schwanenspiegel und der Spee’sche Graben bekommen ihr Wasser
von der Dussel; in diesem Fall aber von deren sudlichem Arm. So ist bis heute die Lage der
Befestigungsanlagen zu erkennen, die Dusseldorf Uber gut einhundertflinfzig Jahre militarisch
sicherte. Aber Weyhe, obwohl ein ausgezeichneter Kenner der Pflanzenwelt und Mitautor
eines Standardwerks jener Zeit, dachte vor allem als Planer. So liels er 1811 etwa auf Hohe
der heutigen Kunstakademie den geforderten neuen Sicherheitshafen anlegen und das
Rheinwerft bis dorthin verlangern. Der Aushub fur den Hafen lie8 er im Hofgarten
aufschutten; diese Erhebung ist als Napoleonberg bekannt.


https://the-duesseldorfer.de/wp-content/uploads/2020/07/Staendehaus-luft-2016.jpg

Am Spee’schen Graben (2011, eigenes Foto)

Sudlich und westlich der Carlstadt bildete die Dussel ein sumpfiges Gelande. Dies liel er
trockenlegen und mit einer neuen Parkanalage kronen - Kaiserteich und Schwanenspiegel.
Und weil Weyhe auch in historischen Dimensionen dachte, blieb der Spee’sche Graben in
seiner ursprunglichen Kontur erhalten. Unterbrochen wurde der Grungurtel nur durch den
Exerzierplatz der Kaserne (daher der Name dieser StraRe), an dessen Stelle 1838 der
Bergisch-Markischen Bahnhof und 1845 gleich neben an der Kdln-Mindener Bahnhof errichtet
wurde - beides auf dem Gebiet, dass wir heute Graf-Adolf-Platz nennen. Das Ende bildete das
Berger Tor, das ungefahr auf Hohe des heutigen Stadtmuseums existierte.


https://the-duesseldorfer.de/wp-content/uploads/2017/08/speescher2011.jpg
https://de.wikipedia.org/wiki/D%C3%BCsseldorf_Hauptbahnhof#Vorg%C3%A4ngerbahnh%C3%B6fe
https://de.wikipedia.org/wiki/Berger_Tor
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Am Schloss Eller (Foto: A. Otto)

Auch wenn die geschilderten Grunanlagen moglicherweise das Hauptwerk des Maximilian
Friedrich Weyhe darstellen, hat Dusseldorf ihm noch eine ganze Reihe anderer Parks zu
verdanken, zum Beispiel den Schlosspark Eller, ein besonders typisches Beispiel fur seine
gestalterische Philosophie. Auch die Modernisierungen des Kalkumer und des Benrather
Schlossparks tragen seine Handschrift. Den neueren Teil des Lantz'schen Parks hat er
entworfen, und fur die Umgestaltung und Erweiterung des Golzheimer Friedhofs war er
verantwortlich. Die Vollendung des Parks von Schloss Mickeln erlebte er nicht mehr.
Dusseldorf hat diesen groBen Garten-, Park- und Landschaftsarchitekten mehrfach geehrt.
Die uralte StraRe, die von Pempelfort aus zum Ratinger Tor fuhrt und den neuen Hofgarten
von der Landskrone trennt, heiSt nach ihm Maximilian-Weyhe-Stralse. Im Hofgarten steht ein
Weyhe-Denkmal, im Schlosspark gibt es einen ihm gewidmeten Gedenkstein; schliellich hat
man auch die Saule auf seinem Ehrengrab auf dem Golzheimer Friedhof restauriert und als
weiteren Gedenkort gestaltet.


https://the-duesseldorfer.de/wp-content/uploads/2019/01/ellerschloss_aotto.jpg
https://de.wikipedia.org/wiki/Schloss_Eller
https://de.wikipedia.org/wiki/Schloss_Benrath
https://de.wikipedia.org/wiki/Schloss_Benrath

Blick Uber den Platz zum K6-Bogen (vor dem 1.
Weltkrieg)

Aus heutiger Sicht mussen wir Disseldorfer dem Max Weyhe nicht nur dankbar flr die
wunderbaren Parks und Griinanlagen sein, sondern dafur, dass sein Konzept immer noch als
eine Art Schutzschirm fur die Altstadt und die Carlstadt wirkt, dass der Grungurtel verhindert,
dass immer mehr Geschaftshauser die Innenstadt zu einem Mini-Manhattan haben
verkommen lassen, denn dass es mit dem Dreischeibenhaus genau ein markantes Hochhaus
an der Hofgartenstral3e gibt, hat eine Menge mit der Struktur zu tun, die Weyhe flr unsere
Stadt erdacht hat.

[Bildnachweis - Kaiserteich und Schwanenspiegel: Walter Koch via Wikimedia unter der
Lizenz CC BY-SA 4.0;]


https://the-duesseldorfer.de/wp-content/uploads/2017/10/cplatz_bogen.jpg
https://commons.wikimedia.org/wiki/User:Walter_Koch
https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Staendehaus-luft-2016.jpg
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/deed.en

